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Etwa 200 Bürger verfolgten im Technologiezentrum gespannt die
Sitzung des Bau- und Planungsausschusses.

Von Sebastian S c h w a k e

L i c h t e n a u  (WV). In Licht-
enau sollen insgesamt 1663
Hektar für Windenergie ausge-
wiesen werden. Das sieht der
neue Flächennutzungsplan
vor. Der Plan ist gegenüber
dem 2013 vorgestellten deut-
lich abgespeckt: In den fünf
Zonen sind es insgesamt 403
Hektar weniger.

Zwei Zonen sind deutlich ge-
schrumpft: die westlich Lichtenaus
und die um Hassel. Westlich Licht-
enaus sollen es nach der neuen
Planung 470 und damit 260 Hek-
tar weniger sein, in Hassel soll die
Zone eine Größe von 239 Hektar

(minus 124 Hektar) haben. Um
diese beiden Zonen ist heiß disku-
tiert worden.

8,6 Prozent der gesamten Stadt-
fläche sollen der Planung nach für
Windkraftkonzentrationszonen
vorgehalten werden. Die ur-
sprüngliche Planung sah 2066
Hektar (10,7 Prozent der Gesamt-
fläche der Stadt/etwa 2870 Fuß-
ballfelder) vor. Bei den anderen
drei Zonen hat es geringfügige
Änderungen gegeben: Der Wind-
park Atteln weist 272 Hektar
(minus 13) und der Windpark
Lichtenau/Asseln 520 Hektar (plus
sechs) aus, westlich Dalheims sol-
len es 162 Hektar (minus zwölf)
sein. Wie viele Windräder in den
einzelnen Zonen gebaut werden,
könne die Verwaltung nicht sagen.
»Das wäre nicht seriös«, sagt
Bauamtsleiter Franz-Josef Mane-

gold. Das hänge von mehreren
Faktoren wie Größe der Anlage
oder einzuhaltenden Abständen
ab. Die Stadt kann den Investoren
die Zahl der Anlagen nicht fest-
schreiben, sondern lediglich die
Flächen planen. »Es werden aber
nicht so viele Anlagen gebaut, wie
sie im 3-D-Modell des Kreises
aufgeführt sind«, sagt der Bau-
amtsleiter. Dort sind alle beantrag-
ten Räder zu sehen. »Viele von
denen liegen aber nun außerhalb
der neuen Planung der Stadt
Lichtenau. Es wird also nicht die
Masse an Anlagen in Lichtenau
geben«, führt er aus. Allein in
Hassel seien es 18 Anlagen, die
beantragt sind, von denen nun
mehrere außerhalb der neuen
Konzentrationszone liegen.

Westlich Lichtenaus soll in der
Konzentrationszone eine Schneise
sein, der so genannte Wurmfort-
satz in Herbram fällt aus der
Planung komplett weg. »Die Redu-
zierung der Flächen kommt auf
Druck der Politik zustande«, sagt
Uwe Kirschner. Er sei mit der
Planung »halbwegs zufrieden«,
weil eine Flächenreduzierung von
fast 20 Prozent vorliege. Auch die
Bürgerinitiative Pro Lichtenau hat-
te mächtig Druck auf Rat und
Verwaltung ausgeübt. Sie hatte
sich initiiert, nachdem Alt-Bürger-
meister Dieter Merschjohann
(CDU) 2013 die erste Planung
vorgestellt hatte. Das hatte die
Bürger aufgeschreckt – und der
Widerstand dagegen wuchs täg-

lich. Davon zeugen 90 Einwände,
die von Bürgern dazu eingegangen
sind. Diese und die 27 Stellung-
nahmen der Behörden sind in die
neue Planung eingeflossen. Die
vier im Rat vertretenen Parteien
stehen geschlossen hinter der Of-
fenlegung des Plans. Die sechs
nicht-befangenen Ausschussmit-
glieder und sachkundigen Bürger
Gerd Bauer (SPD), Josef Eich
(CDU), Michael Schleicher (CDU),
Michael Klösener (CDU), Uwe
Kirschner (FDP) und Romana Gre-
gor-Saliger (Grüne) votierten in
geheimer Abstimmung am Don-

nerstag für die Offenlegung des
Planes. Michael Klösener (CDU)
sagte, die Planung sei »sehr gelun-
gen, weil sie Anliegen von Politik
und Bürgern, wie um Herbram
Flächen herauszunehmen sowie
westlich von Lichtenau eine Sicht-
achse« zu schaffen, gerecht gewor-
den sei. Der Rat wird am Donners-
tag, 11. September (Beginn 18 Uhr
im Technologiezentrum), die Of-
fenlegung des Planes beschließen.
Dieser wird dann etwa im Oktober
öffentlich ausgelegt, dann können
Behörden und Bürger erneut ihre
Einwände einbringen.

KKritik am Plan kommt aus Grundsteinheimritik am Plan kommt aus Grundsteinheim

Dietmar Halbig ist ein enga-
gierter Bürger, ein Kämpfer für
sein Dorf Grundsteinheim, der in
der Bürgerinitiative Pro Licht-
enau tätig ist. Die Pläne empfin-
det er »als Katastrophe, das Dorf
wird vernichtet«, sagt er – und
spricht offensichtlich vielen
Grundsteinheimern und Iggen-
häusern aus der Seele. Die Licht-
enauer könnten mit dem »Kom-
promiss sicherlich leben, aber

wir nicht«, meint er. Viel Hoff-
nung hat er nach Donnerstag
nicht: »Das Ding ist durch«, ist er
überzeugt, dass die Flächen so
ausgewiesen werden, wie es der
Plan vorsieht. Ihn »ärgert es
maßlos, dass wir Bürger außen
vor sind«, spricht er die Bürger-
versammlung an, die er gerne
vor der Sitzung von Ausschuss
und Rat gehabt hätte. Sie findet
am 16. September statt.  (seb)

Bis Sonntag gehört der oberste Schützenthron im Altkreis Büren noch
ihnen: dem Kreiskönigspaar Olaf und Ellen Engels aus Verlar. Foto: Voss

Winken allein reicht Engels nicht
Kreiskönigspaar fiebert Höhepunkt seiner Regentschaft entgegen

Von Frederik V o s s

V e r l a r  (WV). Plötzlich
Prinzessinnen: Lia, Jette und
Franka Engels waren natürlich
beeindruckt, als Papa Olaf
jubelte, Mama Ellen es wohl
nicht ganz fassen konnte und
in Verlar die Glocken läuteten
und die Autos hupten. Nach
einem Jahr auf dem Thron des
Altkreises Büren sind sich die
Drei aber einig: Die Eltern
dürfen sich jetzt gern wieder
öfter zu Hause blicken lassen.

An zwei Wochenenden von Mai
bis August hatte das Kreiskönigs-
paar Olaf und Ellen Engels keinen
Termin. Einmal sind sie mit den
Töchtern zum Ausflug aufgebro-
chen, einmal haben sie den Hof-
staat eingeladen. Es war also
eigentlich immer präsent, dieses
Fest, das das Paar und den
770-Seelen-Ort Verlar an diesem
Wochenende erwartet. 

Teils dreimal pro Wochenende
war das Kreiskönigspaar unter-
wegs. Die Töchter wurden bei
Oma und Opa einquartiert. »Meine
Schwiegereltern haben super mit-
gemacht«, sagt Olaf Engels. Im
Grunde täglich hatte irgendeine
Aufgabe mit dem Kreisschützen-

fest zu tun. Seine Arbeitsstunden
hat der oberste Regent des Altkrei-
ses nicht mehr gezählt. Das Paar
wollte schließlich die Hände nicht
nur zum Winken einsetzen, son-
dern legte selbst mit Hand an.
Jedes Schild ging über den Tisch
des Königs und bekam das einheit-
liche Design verpasst. Und als Olaf
Engels eines Samstags vor einer
Metzgerei steht und einen Wimpel
im Schaufenster sieht, der auf
»ihr« Fest hinweist, steigen ihm
kurz die Tränen in die Augen.

Als Kreiskönigspaar braucht es
wohl diese Momente, in denen
man sich alles noch mal vor Augen
führt. Vom Sonntag in Lichtenau,
als Engels den Vogel abschoss,
weiß er nämlich nicht mehr viel –
und das habe nicht am Alkohol
gelegen, versichert er. Alles
rauschte am Paar vorbei, und die
nächsten zwölf Monate hielten
eine große Aufgabe bereit. »Aber
im zweiten Moment wussten wir:
Das kriegen wir hin«, sagt Ellen
Engels mit strahlenden Augen.
»Wenn wir um Hilfe gerufen ha-
ben, waren nach einer halben
Stunde alle da«, fügt sie an.

Am Dienstag ist aber alles vor-
bei. Erst wird aufgeräumt, und
danach? »Ganz viel schlafen!«,
sagt Ellen Engels. In den Herbstfe-
rien geht's mit der ganzen Familie
in den Türkei-Urlaub. Und dann
haben Lia, Jette und Franka Ma-
ma und Papa wieder ganz für sich.

Briefmarken
gestohlen

Scharmede (WV). Bei einem
Einbruch in einen Postshop in
Scharmede hat ein unbekannter
Täter in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag größere Mengen
Brief- und Paketwertmarken er-
beutet. Der Postshop befindet sich
in der Ortsmitte von Scharmede an
der Bahnhofstraße und ist in den
Räumlichkeiten einer Bäckerei/
Fleischerei untergebracht. Der
Einbrecher hatte die Eingangstür
des Geschäfts aufgebrochen und
sich anschließend zielstrebig zu
einem Schrank in der Poststation
begeben. Nachdem auch die Tür
des Schranks aufgebrochen wor-
den war, entwendete er zahlrei-
che, zum Teil in Originalverpa-
ckungen befindliche Brief- und
Postwertzeichen sowie Paketwert-
marken. Der angerichtete Schaden
beläuft sich laut Polizei auf mehre-
re tausend Euro. Hinweise an die
Polizei, ! 05251/3060.

Lagune beendet
Badesaison

Salzkotten (WV). Das Salzkotte-
ner Freibad schließt an diesem
Sonntag seine Türen. An 128
Tagen konnte in diesem Jahr das
Freibad geöffnet werden. Insge-
samt wurden etwa 50 000 Besu-
cher gezählt. Die Sälzer Lagune
wird nun wieder gereinigt. Die
neue Badesaison beginnt voraus-
sichtlich im Mai 2015.

In Lichtenau sollen fünf Gebiete als Windkraftkonzentrationszonen ausgewiesen werden. Das entspricht etwa 8,6 Prozent der gesamten Stadtfläche. Fotos: Jörn Hannemann

1663 Hektar für Windkraft

Die letzten
Handgriffe

sitzen
Vorbereitung auf »KSF«
Von Frederik Vo s s

V e r l a r  (WV). Kreiskönig
Olaf Engels sitzt auf einem
überdimensionalen Thron und
plaudert. »Ich bin total ent-
spannt», sagt er. Auch Christi-
an Hesse, Geschäftsführer des
Kreisschützenbundes, stimmt
zu: »So ruhig war es am Freitag
noch nie.« Das Kreisschützen-
fest in Verlar kann kommen.

Der Teppich am Königsthron
wird gesaugt, Kreiskönigin Ellen
Engels sammelt die letzten Flusen
mit der Hand auf. Einige Schilder
werden noch befestigt – ansonsten
ist alles fertig. Kreisschützeno-
berst Bruno Wiemers lässt seinen
Blick zufrieden über das 156 000
Quadratmeter große Festgelände
und die fünf Zelte schweifen. Auch
Kreisgeschäftsführer Christian
Hesse ist zufrieden. »Die Zusam-
menarbeit mit Verlar lief hervorra-
gend«, sagt er.

Zum ersten Mal richtet der 1846
gegründete Schützenverein Verlar
den Höhepunkt des Schützenjah-
res aus. Die Euphorie bei den 770
Einwohnern ist zu spüren. Wer
durchs Dorf fährt, sieht in fast
jedem Vorgarten fleißige Men-
schen. »Wir haben die Aufgaben
in zwölf Bereiche aufgeteilt und
uns die Leute für die Gruppen
ausgesucht«, sagt Kreiskönig Olaf
Engels. Seine Augen wirken müde,
aber zufrieden. Das liegt an den
arbeitsreichen Wochen, die hinter
Verlar liegen. 

Als Olaf Engels vor einem Jahr
hörte, dass ein eigener Bauantrag
für das Festgelände gestellt wer-
den muss, dachte er: »Hätte ich's
mal nicht gemacht.« Doch die
Organisation war kein Problem;
nicht nur der Hofstaat werkelte in
den vergangenen Monaten fleißig
im Hintergrund. Das Fest bringt
den Ort weiter: Vereine beenden
Querelen, Menschen gehen offener
aufeinander zu, die Stadt Salzkot-
ten sanierte Straßen. Klar, nicht
alles lief glatt. Als ein Schausteller
mit seiner Bude das Platzschild
anfährt, sind Aufregung und Ge-
schrei groß. Doch die Ruhe kehrte
schnell wieder ein. Vor einem Jahr
stürzte sich Olaf Engels in Licht-
enau nach seinem Volltreffer in die
Menge und ließ sich durchs Fest-
zelt tragen. An diesem Sonntag
könnte der Nachfolger aus dem
Süden des Altkreises kommen.
Mehrere Orte sollen ernsthaftes
Interesse bekundet haben. »Wir
können es allen Vereinen nur
empfehlen«, sagt Christian Hesse.
In Verlar sind sie jedenfalls bereit.


